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Erſten Theils XVII . Cap . Igel . 95. . . . . . . . .
— —Saͤlblein gemachet / verwehret das Haar⸗Aus⸗

ch an ei⸗

re iben Das XVIII . Cap .
man die
itz glatt Kamel .

Ober Kamel⸗Thier : zu Latein Camelus .
( Geſtalt . ) Iſt ein ungeheures / unge⸗

ſtaltes / und unter denen vierfuͤſſigen Thieren /
die geſpaltene Klauen haben / daß aherhoͤheſte
und groͤſſeſte Thier . Gesnerus hat eines geſe⸗
hen/ daß bey nahe fuͤnff Elen hoch und ſechsElen lang geweſen : hat insgemein einem uͤber
die maſſen langen und doch dabey ſchlancken
Hals ; kleinen Kopff ; einen beſondern Buckel
auf dem Rucken : gnorrigte / ſehr hohe und lan⸗
e Fuſſe / deren die zwey voͤrdern drey / die hin⸗
kerk aber vier Gelencke haben ; am obern Kien⸗
backen mangeln ihm die voͤrdern Zaͤhne; das
Weiblein hat Duͤtten / wie eine Kuh / mit vier
Bruſt - Wartzen oder Zapffen ; der Schwantzkommt den Eſelß⸗Schwantz gleich.

( Unterſchied . ) Gesnerus machet einen ſol⸗chen Unterſchied unter dieſem Thier / und ſagt /
etliche Kamele haben zwey Buͤckel oder Hoger

auf ihren Rucken ; etliche ader nur einen / und

Jachhol dabenebenſtnoch unten an beedenSchultern auf
u einen] einer jeden Seiten zwey groſſe haarigte Beulen /

Säͤlb⸗ dar —



96 Erſten Theils XVIII . Cap . Kamel .

darauf ſie ſich ſteuren / wann ſie ſich niederlegen . 06
Thut aber doch gleich darauf noch darzu die

Dromedary / ſo zu Latein Drometarii und Dro⸗

mades genennet werden / welche in alle weg auch

unter die Geſchlechte der Kamelthiere muͤſſen ge⸗

rechnet werden / unerachtet ſie etwas kleiner und

im Lauffen geſchwind⸗oder ſchneller ſeyn als die

ietzt beſchriebene Kamele . Maſſen ein Drome⸗

dary in einem Tag / wie llidorus Hiſpalenſis be⸗

richtet / mehr als hundert Meil wegs lauffen
kan / bevorab das Weiblein / twelches noch hut⸗

tiger iſt / als das Maͤnnlein . Der Kamel Pard

oder Camelopardalis laͤſſet ſich auch nicht un ,

billich hieher ziehen . Dann er dem Kopff und

Hals nach / einem Kamel nicht ungleich ſihet /K

und eben davon auch dem Namen hat/ auſſer
daß er an der Stirn zwey ungefehr 6. zwerch ( ho⸗

Finger lange Hoͤrner traͤgt : im uͤbrigen wird 4f
mehr mit einem Panther⸗Thier oder Leoparden
verglichen / nicht zwar wegen ſeiner Natur / ( an⸗

geſehen er uͤberaus zahm iſt / und nur von ei⸗

nem kleinen Jungen an einem ſchwachen Schmuͤ⸗
lein nach Gefallen kan regieret werden /) ſon⸗

dern vielmehr und meiſtentheils wegen der weiß

ſen und ſchoͤnen Flecken/ die in ſeinem rothen odet

Rehe⸗farben Fell gar ſchoͤn und lieblich hin und⸗
wieder zu ſehen ſeyn ; wiawohlen dieſe Flecken
auch nicht rund ſeyn / wie des Panther⸗Thiers /
ſondern gemeiniglich viereckigt . Iſt auch rarer /
als das Camel / und wird allein in Alrica und

Ethiopia gefunden . Letzlich ſo iſt auch ein grof

ſer Unterſchied unter Kamelen in Anſehung derfs

Laͤnder/ da ſie ſich aufhalten . Ort⸗ —
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Erſten Theils X VIII . Cap . Kamel . 97

( Ort . ) Die Arabiſche habẽ insgeſamt zwey Bu⸗ckel auf dem Rucken : Die Bactrianiſche ſind die
aſterſtaͤrckſte / und haben nur einen Buckel auf
dem Rucken / aber hingegen noch einen groſſenBeulen an der Bruſt darauf ſie ſich lehnen :
Die Caſpiſche ſind/ wie Ælianus ſchreibet /nichtdiel gröſſer / als die groͤſten Pferde Sonſten
hiebts auch über dieſes Kamele in Alrica und in
Aſia *

VNatur und Eigenſchafft . ) Dieſe Kamel⸗Thiere ſind mehr zahme / als wilde Thiere / und
ſcheinen von der Natur ſelbſt zum Laſt⸗tragen
berſehen zu ſeyn ; koͤnnen auf einmal eine 10 ,
bis 20 . Zentner ſchwere Laſt auf ihren Rucken
kragen ; die Turcken nehmen ſie deßwegen mit

in Krieg / und beladen ſie mit allerhand Kriegs⸗Ruͤſtung/ die ſie damit fortfuͤhren. Cyrus hat

6
auch ſo gar wider des Croeli Reiter / wie

aus dem Herodoto zu erſehen / gebrauchet / ohne
Zweiffel weil er wohl gewuſt / daß ſich die Pfer⸗
de fuͤr den Kamelen alſo fuͤrchten/ daß ſie auch

lur allein ihren Geruch nicht vertragen koͤnnen :
die Tuͤrcken beſchuͤtzen und umſchrancken noch
barzu ihr Kriegs⸗Volck dergeſtalt damit / daß
ſlan demſelben wegen dieſer gleichſam darum
zogenen Vormauer nicht leicht auf den Leib
bmmen kan . Sonſten lieben ſie ſehr die Mu⸗
ſ / wie ſolches unter andern daher klaͤrlich ab⸗
Inehmen / weilen ſie / wann ſie muͤde ſeyn /
icht mit Schlaͤgen / ſondern allein mit Sin⸗
en zur Fortreiſe muͤſſen angetrieben werden ;d zwar zimlich geil / aber doch dabey gar

G ſcham⸗
N



98 Erſten Theils XVIII . Cap . Ramel . 8

ſchamhafft / und werden ſich nimmermehr an Ffon⸗

lfentlichen Orten / da jederman 0 Mone

mit einander vermiſchen ; wann ihnen etwat ſchlech

leids geſchehhen/ ſo gedencken ſie deſſelben lange

Jeit / und rächen ſich doch hernach nochwo

koͤnnen; die Junge haben ihre Alten / und dieſe
hilfft f

wiederum jene / ſehr lieb und werth . Peor

canus beſchreibet / wie und auf was weiß man Bräun
ſie pflege tantzen zu lehren / welches ihnen aber Dae
nicht wohl anſtehen muß/ weildas Sprichwort

eß fi

das Kamel tantzet : auf die jenige gezogen wird/
n

die ſich naͤrriſch zu einer Arbeit ſchicken.
Nlet au

( Nutz und Artzney⸗Gebrauch ) Obwohll
bare R

von denen Artzneyen / die von dieſemn Thier u
ſes Kat

haben ſeyn / nicht leicht etrvas zu 108 Hen

gebracht wird / ſo haben wir ſie doch nicht ohtt

Urſach auf daß allerkuͤrtzeſte dis Orts vortrageh
hende

5 900
Das Fleiſch iſt zwar in

J
Schrifft

Ader ge

verbotten ; ſoll doch aber iende Wieen Der
ſo ſtarck / unnerdaulichund ungeſund es auchff

als eine Speiſe genoſſen / und / zu gewiſſen Ze⸗
die Sch

ten / auch ſo gar dem Köͤnig in Perſien ſelbſty walcht.
werden. 8

Die rRnich aber /die nach
der Mutter⸗Mi

fuͤr
die allerbeſte und ſuͤſſeſte gehalten Wb U

fehr nutzlich und geſund : oͤffnet den Leib in ( ⸗
haber

was und Laxiret ) weil ſie uͤberaus duͤnn/ unſchet/ ſ

waͤſſerigt iſt ; dienet dannenhero auch wider dah Lereinige

Keichen und die Eagbrüͤſtigkeit wider die Inn 10 erwe

ſtopffung der Gegloͤß⸗Leber⸗ und Miltz⸗Aedeſ , 1. 856
jein ; und wider die Waſſerſucht ; befoͤrdert 0 rNaf

Monng⸗



nel . Erſten Theils XVIII . Cap . Ramel , EE
RRNN 22 —Monatliche Reinigung des weiblichen Ge⸗n ke ſchlechts / macht einen guten Appetit zum eſſen /e und corrigiret die boſe Feuchtigkeiten im Leib .

10 Das Hirn gedoͤrrt und mit Eſſig getrunckenW
7

„ Die Gall mit Honig vermiſchet für dieoAfri .
mraͤune?

15 t Wein getrun⸗
45 — ken für die Rühr / füͤr das Aufſteigen der Mut⸗hwort :

guet auch dem Fraiſch / und machet die unfrucht⸗bare Weiber fruchthar / ſonderlich wann ſie die⸗

Thier u Reinigung zu ſich nehmen .
Schmeer oder Unſchlid auf eine gluͤ⸗cht ohneſ hende Kohlen geworffen / und alſo den Rauchortrageh

Mer gelobet .Iu eſſg'? Der Urin keintget und machet die Zaͤhneoͤlekern/

enJ die Schupen / wann man den Kopff damitiſſen Zei waͤſcht.

nit Oel vermiſchet ſoll krauſe Haar machen /
wird/ ihn aber unter Honig ruͤhret und hernach brau⸗eib in ke

chet/ ſo werden die unſaubere Wunden davon

der erweichet und geö net / oder gar niederge⸗bie Bon
chet und geöfff 9 9

der Naſen troͤpfflende Bluts⸗Tropffen gehem⸗rdert dit met.
G 2 Wann

% hilfft fuͤr das Fraiſch ;nd dieſe
hülfe f Wal

iß mal Das Blut gepulbert und mi

ter und andere derſelben Beſchwernuſſe ; bege⸗ꝛn wird /

bwohll ] ſes Kamel⸗Vlut gleich nach ihrer Monatlichen
herau Dat⸗

dabon an ſich gehen laſſen / wird zu der guͤldenen

weiß ; curiret die Waſſerſucht ; und verkreibetauchiſſ

flbſt /e “ Kamels⸗Roth zu Acchen verbrennet / und

n man dieſelbigen damit ſchmiret.So man

un/ uld ereiniget / die Geſchwuͤlſte oher Beulen entwe⸗viderdas 8

ru icht
ind die ausAede

et / die Wartzen zernichtet / und

Monhg⸗



400 Erſten Theils XIX . Cap . Katze .
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Wann man den Schwans erſtlich dorrt /
hernach pülvert/ und ſo viel / als ſichs gehoͤrt /

davon einnimmt / ſo ſoll er laxiren . Mi

Das XIX . Cap .

Katze .

WeEdeutet ſo wohl das Maͤnnlein / als das

Weiblein dieſes Thiers / und heiſt zu La⸗

tein Felis. Durch das Wort Catus oder Katter

aber wird eigentlich allein das Maͤnnlein ver⸗

ſtanden .
(Geſtalt . ) Weiln nicht wohl jem and ſo gat

unwiſſend ſeyn wird / der nicht wiſſen ſolte/ wie
eine gemeine Katze euſſerlich geſtaltet iſt ; als

wäͤre es ja eine unnoͤthige Arbeit / mit der Be⸗

ſchreibung allhier ſich lang aufzuhalten .

(Unterſchied . ) Dieſes aber koͤnnen wir un⸗

beruͤhrt nicht laſſen / daß es vornemlich zweyer⸗

ley Katzen gebe/ nemlich einheimiſche oder zah⸗

me / zu Latein Feles domeſticos , und dann 0
de / oder Eeles ſylveſtres . Von jenen iſt ebenn

dis Orts eigentlich die Rede : dieſe aber ſind in and

allemgroͤffer / als die Gemeine : haben viel ſta⸗ gefan.

Kere und laͤngere Haare / und abfonderlich Eh, oder

nen dicken Schwantz : ſind der Farb nach meb oder !

ftens entweder braun⸗ſchwartz oder ſchwart⸗ dern §

grau / mit einem uͤber den gantzen Rucken hil⸗ ( L

unter gehenden ſchwartzen Strich und hin und ſchmei

wieder an der Bruſt / an beeden Seiten und un“ ( hwin

denen hintern Fuͤſſen ſtehenden breiten / 0 Natu
Uhd
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